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6 . Geschlecht . Die Seekuh .
IlickeLus .

sie Geschlechtsbenennung l ' rlckscus , vom grie¬

chischen I > ickia ? , soll einen haarichten Fisch

bedeuten , denn die Thiere dieses Geschlechts sind

haaricht , leben wie die Fische , den mehresten Theil

im Wasser und haben Schwimmfüsse , gehören aber

zu den säugenden Thicren .

Die Thiere , welche dieses Geschlecht ausma¬

chen , haben weder oben noch unten Schncidezäh -

ne , dahingegen einzelne Hundszähne im obern Kie¬

fer , und im untern Kiefer auf beyden Seiten zwcy

runzlichte Knochen , welche die Backenzähne ausma¬

chen . Die Lippen sind gedoppelt , die Hinterfüße in

Floßfedern zusammen gewachs n .

Beyde , die Geschichtschreiber und die Naturfor¬

scher weichen in der Beschreibung der Thiere dieses

Geschlechts gewaltig von einander ab , dahero sie denn

wunderbar herum geworfen und miteinander verwir¬

ret und verwechselt worden sind .

I . Walroß , '1nckecu5 kosmarus .

Das LinnäisiHe Kennzeichen dieses Thicres

ist , daß die obern Hundszähne , die den Elephanten -

zähnen gleichen , aus dem obern Kiefer lang hervor -

treten . Der Ritter giebt weiter nichts an , als

baß es sich im Eysmcer , zwischen Europa , Asia ,

Benen¬
nung .

Ge¬
schlechts
kennjei -
chen .

Wallr .
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I . und America aufhalte , so groß wie ein Ochse sey ,

Walle - und einen Laut als das Grunzen eines Schweins
sich gebe . Die Zähne sollen dem Elfenbein gleich

' aber mit Fasern durchwebet seyn , und das Gerippe
Benen « welches auf dem festen Lande in den Sand gerathcn ,
nung . liefere den Rußen ihr klammorovaoolk . Soweit

die Beschreibung des Rirrers von Linne .

kosmarus ist ein aus dem deutschen Roß ,
und lateinischen klare zusammen gesetztes Work , und
soll soviel als Mccrroß bedeuten , muß aber nicht
mit dem Meerpferd oder Seepferd ( llippocam -
p „ 5 ) welches ein kleiner Fisch ist , noch wenigermit
dem Nil - oder Flußpferd ( llippoporamus ) wel¬
ches ein vicrfüjslges Ungeheuer ist , verwechselt wer¬
den . Man nennet es sonst wallroß , weil cs sich
am Wall , oder Ufer aufhalt . Die Rußen nennen

. es Kiorls , die Engel ! . Klorle oder 5ea tlorle ,
oder 8ea - Lovv . Die Nordländer , Roßmur ,
Rostuuger und Hav - Hest , doch gemeiniglich Val ,
rus oder wallruß , die Franzosen der ameri¬
kanischen Küste Vachs - klarine , daher cs mit dem
folgenden Thier , welches eigentlich allein Seekuh
heißt , verwechselt worden .

Claffifi - Mit der Classification dieses Thieres ist es
catton . verschieden zugegangen , Houston setzet den wall ,

roß unter die Wallfische , Klein unter die fünfsin -
gcrigte haarigte Thierc . Brisson gesellet ihn zu
den Elephanren und Linnaus zur Seekuh .

Der merkwürdigste Umstand bestehet in de « lan -
f, ^ gen unterwärts gebogenen Hundszähnen des Obcr -

^ ix . kicfcrs , welche über zwey Spannen lang ( wie wir
^ solches an einem dergleichen Thier in dem kaiserlichen

Cabinct in Petersburg wahrnchmen ) heraustreten
ja öfters eine Elle lang sind . Diese Zähne dienen
dem Thier , sich an die Eißschollen , an Klippen und
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6 . Geschlecht . Die Seekuh . 17z
am Strand anzuhackcn , und sich in die Höhe zu zic - r .
ben . ( Siche lab . , X! chs . l . Wallruß
° " U .08 ML -

Dcr andere Umstand , der den Wallruß von rur .
der Seekuh unterscheidet , ist , daß seine Hinterfüße Schwank
nicht in einem Schwanz cingcwachsen sind , sondern
abgesondert stehen ; sie sind , gleich den Vördcrfüssen ,
wie Flossen gestaltet , und dienen zum Schwimmen .

Sic leben von Muscheln , die sie mit den Nah «
Hauzahnen aus dem Sande hervorwühlen , deeglei -
chen von Fischen und Scemosen .

Zwar sind sic eigentlich um den Nordpol zu Vater -
Hause , kommen aber auch auf die nordische Küste , land .
und vor wenig Jahren ertapte man einen jungen
Wallruß in der Südersee , oder dem holländi -

' sichen Meerbusen .
Im Jahr 1628 . tödetc man an der Baren » Fang ,

insttl in sieben Stunden Y02 . Stück . Zwcy Jahre
hernach , in einem Tage 520 . Sie sind aber scheu
worden , und kommen nicht mehr in so grosser An¬
zahl dahin . Anfänglich schlug man sic mit Keulen
tod , oder erstach sie mit einer Lanze , nur der Zahne
halber ; nachher fieng man auch an , Thran aus ih¬
rem Specke zu schmelzen ; seit dem aber der Wall«
sischfang in Flor gekommen , macht man sich aus
den Wallrusscn nicht viel . Die Haut ist einen Zoll
dick , von grauer Farbe , und sparsam mit dicken
Haaren besetzt .

Sie brüllen wie die Seelöwen , und wehren
sich tapfer , wenn man sie fehl trist ; schlafen über
dem Wasser , auf den Eißschollen , und scheinen mehr -
ausser , als im Wasser zu leben .

Um ihre Zahne , die man aus dem Wallruß - k.
köpfe lab . Xl 5. 1 . erkennen kann , von andern zu " 3 -4.

un -
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i . unterscheiden , so ist auf eben der Platte 5 . r . ein

Wallruß Hundszahn einer Seekuh , und kig . z . ein Hunds «

^ -05 - des Nilpferdes abgcbildct ; bcy ki ^ . 4 . aber ist

ein Knochen zu sehen , der in der Ruthe des Wall -

russes steckt , und inwendig eine markigtc Substanz

Acusserlich sind keine Ohren vorhanden , doch

höret das Thier scharf . Die Augen sind groß und I

hervorragend . Die obere Lippe hat lange Bürsten , j

wie ein Schnurrbart . Vom Kopfe bis zum Aster ist !

die Lange rg . Schuh . Das Gewicht des ganzen

Thicres übersteiget öfters 400 . Pfund . ) vnst .

prlc . r . 44 .

2 . Seekuh , 1rickecu8 Uanaw8 .

^ All diesem Thierc sind die Hundszähne be -Seekuh , deckt . Der Körper ist grau , sparsam mit Haaren be -

kekLNL - deckt , loo . bis roo . Pfund schwer . Die Vörderfüsse '

tus . sind wie die der Schildkröten gepalmt , in deren Mitte

eine Beugung und Klaue . Die Hinterfüße sind in

einen horizontal liegenden Schwanz zusammen ge¬

wachsen . Es hat keine äußerlichen Ohren , zwey

weit von einander stehende Nasenlöcher . Die Ober¬

lippe ist rauch , und mit einem starken krummen

Schnurrbart besetzet . Das Weibchen hat zwey

Brüste . Das Vaterland ist das asiatische und amc -

r '-eanische Meer , an den Mündungen der Flüsse .

Es wird zahm , höret gerne Music , lebt von Mo¬

sen , Seegrasen , und andern Pflanzen . Wann - ^

chen und Weibchen halten sich mit ihren Jungen

zusammen . In der Begattung legt sich das Weib¬

chen auf den Rücken . Wenn dieses Thier frißt ,

raget der Rücken über das Wasser heraus , und die

Vögel äsen auf ihren Läufen .
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6 . Geschlecht. Die Seekuh . 175
Die Spanier und Arnericaner nennen es 2 .

Xlanari , welches so viel bedeutet , als ein Thier , Seekuh
das gleichsam Hände hat , von dem lateinischen XI a - Xlsnz .
NU8 . Portug . kerremouler oder kluger . Franz .
I^ amenria , bcy den Amboinesern voujong . In Benen »
Guajana , ' Lojumero . Am Amazonenfluß :
keguebuc / . Arredl nennet cs ^ ricüeeus , wel¬
chen Namen Linnäus zum Gcschlcchtönamen gcnom ,
men , und den Beynamen Xianacug , hinzugefüget
hat . Die Holländer behalten das Wort ^ eelcoe ,
welches mit öoeufmarin , oder Vacke marine
einstimmig ist , und der tcutschen Seekuh bedeutet .
Die Ursache dieser letzten Benennung stammt von
der v rmemten Ähnlichkeit her , welche zwischen dem
Kopf dieses Thicrcs , und einer Kuh , oder einem
Ochscnkopfc zu finden ist . blaüeu « glaubt , daß die¬
ses Thier des Moses I' aokalctr sey , und dann
wären die Dachsfclle hxoch XXV , z . die Häute
der Seekühe .

!»W§ - Grösse ,
Die Länge steigt an t s . Schuh , die Breite und Ge -

!w» ' auf 6 . Schuh , der Umfang halt über 8 . Schuh , stak .
B / M das Gewicht bis r . Centncr ; doch sind sie sehr
JirA « unterschieden . Die Augen sind klein , die Lippen groß

1 HM der Nabel und die Zeugungsglieder sind sehr mensch -

„ B f lich . Sie geben einen Ton , als ob sie seufzten .
Die B . rokodillen und grossen Seehunde oder
Hansische , sind ihre Feinde . Sie sind häufig im

. . rochen Meer , an der Insel Madagaskar , und
^ >I den maldivifthen Insuln . In westindien ,

P am Amazonenfluffe , Brasilien , Surinam ,
Tabago , Peru re . doch am meisten landwärts ein ,
in den grossen Flüssen . Der pacer Labar be-

S r ?' Häupter , daß dieses Thier , in Absicht auf die Kehle,
Brüste , Geburt und Säugung der Junge » , mit
den Kühen viel übereinftimme . Die Vörderfüsse

dienen
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2 . dienen ihnen , ihre Jungen an der Brust zu halten .
Seekuh Die Brüste haben Daumen dicke , und einen Zoll

bckana - lauge Warzem Die Haut ist braun , grobkörnigt

tu * . und rauh . Das Exemplar , welches der Pater La -

bat gesehen , wurde sogar auf 8v « . Pfund geschä - >

tzet . Das Fleisch wird geessen , und schmeckt wie

das beste Kalbfleisch . Londamines Bericht stimmt

hiemit überein .

Fang . Um dieses Thier zu fangen , bedienet man sich

der Harpunen oder Lanzen , die an einem langen Strick

bcvestigt sind . Wenn das Thier damit geworfen

ist , lasset man die Schnur nach , fahret mit einem

Canot , oder Boot , nach , bis cs sich ver¬

blutet oder abgemattct hat . Wenn es gefangen , so

muß dessen Fleisch und Speck den Einwohnern al¬

lenthalben zur Nahrung dienen , wie solches in Gua -

daloupe , Gr . Edristosfel , Martinique und den

benachbarten Jnsuln geschichet , wo man ein Pfund

vor anderthalbe Pfund Taback vertauscht .

Der sogenannte Geekuhstein ( l . apis Klana -

kÄnr - " ) ist ein etwas platt gedruckter hornarkiqer

ri . ' Baken , deren zwcy oder viere sich in dem Gehirn

befinden , und in der Medicin pflegen gebraucht zu
werden .
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